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Die Entscheidung ist gefallen. Das grollende Gewitier,
das mit dem Einzug der Entschädigungskommissionin Ber¬
lin über Deutschland heraufzog, bat sich mit einem Donner-
schlag entladen — und das Kabinett der „Erfül¬
lung"  i st g e f ä l l t. Ist das der Zweck des Pariser Be¬
suchs gewesen? Gleichviel; die Wirkung ist da, und sie ist
jedenfalls im Sinn der Herren Barthou und Prad -
bury.  Der französische Führer der Kommission sagte schon
in Berlin , mit einer solchen Regierung, nämlich der des
Dr. Wirth,  sei nichts anzufangen, und er wollte am dritten
Tag wieder abreisen. Die Pariser Blätter gab.m die nötige
Auslegung dazu, und so konnte man sich ungefähr ein Bild
machen, auf welchen Ton die damaligen Verhandlungen in
Berlin abgestimmt waren . Unmittelbar aus Berlin hat die
deutsche Oeffentlichkstt allerdings darüber nichts erfahren;
die spärlichen halbamtlichen Berichte waren so nichtssagend
oder kleinlaut wie möglich. Es gab eine Zeit, wo Dr. Wirth
den Größen des Verbands gar nicht unangenehm war und
wo er manches öffentliche Lob aus ihrem Mund zu hören
bekam. Das hat sich zum .Teil geändert, je mehr sich die
„Erfüllung " als unmöglich  erwies und der Reichs¬
kanzler selbst an der Durchführbarkeit seines Programms
zweifelte. Lloyd George,  das muß gesagt werden, steht
heute noch zu Dr. Wirth, und fein Blatt „Daily Chroni'cle"
ist fast das einzige, das dem gestürzten Reichskanzler freund¬
lich gsgsrrüberftsht. Ln Frankreich war es anders , und nach¬
dem Lloyd George selbst gestürzt war , machte man in Paris
kein Hehl mehr daraus , daß man die Entfernung
D r. Wirths  und .seines KabineW wünsche. Es ist be¬
schämend für uns , aber eine leidige Tatsache, daß über Sein
oder Nichtsein einer deutschen Regierung schließlich auch eine
auswärtige Macht zu .befinden hat. Die Mine , die das Ka¬
binett Wirth in die Luft sprengte, wurde in Paris gelegt,
und dieser Tatsache gegenüber ist es- unerheblich, wer zum
Schluß die Lunte entzündet hat. Wenn aber nun die Pariser
und Londoner Presse keinen guten Faden mehr an Dr. Wirth
läßt, so können mir Deutschen, ohne Unterschied der Partei¬
stellung, dafür nur ein verächtliches Achselzucken haben.

Die Politik der Erfüllung  war ein verhängnis¬
voller Irrtum , wenigstens hinsichtlich der Mittel , mit denen
sie betrieben werden sollte. Steuern über Steuer« , und noch¬
mals Steuern und Abgaben ohne Ende, Zwangswirtschaft,
Zwangsanleihe — was ist aus ihr geworden? Wo .ist das
Geld hingekommcn? Es sollen damit die Verpflichtungen
des berüchtigten Londoner Ultimatums  abgetragen
werden, aber keinen roten Heller hat die Entente aus den
Steuern gesehen. Alles ging in der inneren Verwaltung des
Reichs drauf, und trotzdem hat es nirgends gereicht; "Post
und Eisenbahn häuften Milliarden auf Milliarden — Fehl¬
beträge und die Papiernoten haben die halbe Billion schon
weit überschritten. Die Politik der kleinen Mittel gleicht
dem Versuch, tropfenweise ein rinnendes Gefäß zu füllen
Diese Erfüllungspolitik hat zu einer entsetzlichen Ver¬
armung des deutschenVolks  geführt und mußte dazu
führen, ohne daß die Entschädigungsschuld des Londoner
Ultimatums merklich verringert worden wäre . Zwei Zahlen
beweisen dies schon handgreiflich: als Dr. Wirth am 10. Mat
1921 sein Amt antrat , stand der Dollar nicht ganz aus
65 Mark. Als er am 15. November 1922 dem Reichsprä¬
sidenten den Rücktritt seines Kabinetts anzeigte, wurden für
den Dollar rund 8000 Mark bezahlt. Vergebens war der
Reichskanzler von den Führenden der Industrie und Land¬
wirtschaft, Stinnes  voran , gewarnt worden ; mit Rathe-
nau  glaubte er es machen zu können.

Nun aber konnte es nicht mehr so weiter gehen. Di«
Gutachten der ausländischen Sachverstän¬
digen,  die übrigens auch nichts anderes besagten, als was
in Deutschland schon hundertmal gesagt worden war , ließen
beim Reichskanzler die Ueberzsugung zum Durchbruch kom¬
men, daß ein anderer Kckks eingeschlagen.werden müsse. Im
Einverständnis mit den drei .Koalitionsparteien, der Deut-
schen Volkspartci und der Bayerischen Volkspartei, und
darum auch nach dem Rücktritt des Kabinetts Wirth für
Deutschland verbindlich, wurde der Entschädigungskommission
am 13. November ein neues Entschädigungspro¬
gramm  übersandt , das auf den Gutachten der Ausländi¬
schen fußte: Festigung der Mark mittels einer ausländischen
Anleihe von 500 Millionen Goldmark unter gleicher Beteili¬
gung der Reichsbcmk— Reichsbankpräsident Havenstein
sagte unter der Bedingung der genannten Ausländsanleihe,
eines längeren Zahlungsaufschubs der Entente und her -völ¬
ligen Umgestaltung-der deutschen Arbeitsleistungen* das ge¬
fährliche Risiko des halben Reichsbankgoldschatzes zu —, ferner

sparsame Umgestaltung der Verwaltung in Mich und Lan¬
den und Steigerung der Arbeitsleistung durch „Neuregelung
des Arbeitszeitgesetzes". Dagegen verlangt das Programm
eine Stundung der Barzahlungen und Verringerung der
Sachleistungen auf 3 bis 4 Jahre.

Es lag auf der Hand, daß dieses Programm mit dem
bisherigen, rein parteimäßig zusammengesetzten Reichsmini¬
sterium, um dessen innere Einigkeit es ohnedies nicht mehr
zum Vesten stand, nicht gut zu machen war , zum mindesten
sollte die Verantwortung auf eine möglichst breite parlamen¬
tarische Grundlage gestellt werden. Da aber bei der Ab¬
neigung der Vereinigten sozialdemokratischen Partei , mit der
Deutschen Volkspartei in der Regierung zusammenzuarbciten,
die zur Fata Morgan « gewordene „Große Koalition" nicht
erreichbar schien, wollte Reichskanzler Wirth, um dem Kind
einen andern Namen zu geben, ein „Wirtschaftliches Kabi¬
nett" oder ein „Kabinett der Persönlichkeiten" bilden, in dem
Leute der Deutschen Volkspartei mittun sollten, aber „in¬
offiziell", nicht als Bolksparteilsr . Dafür bedankte sich die
Volkspartei, der in den letzten Jahren schon oft genug der
Stuhl vor die Tür gesetzt worden war ; und zuguterletzt
versagte die Sozialdemokratie dem Kanzler die Gefolgschaft
überhaupt . Der Zusammenbruch war fertig.

Der Reichspräsident hatte nun nach der Verfassung einen
Mann seines Vertrauens mit der Neubildung des Kabinetts
zu beauftragen . Es zeugt wiederum für die staatsmännische
Einsicht Eberts,  daß er ein reines Parteikabinett vermie¬
den wissen wollte, um so mehr, als die Zentrumspartei nun¬
mehr dis tätige Beteiligung an der Kabinettsbildung ab¬
lehnte. Nach verschiedenen Versuchen fiel die Wahl des
Reichspräsidenten auf Geheimrat C u u o, der die Aufforde¬
rung auch annahm . Dr. Wilhelm Cuno hatte bis zum Jahr
191? als Geheimer Oberregierungsrat im Verwaltungsdienst
Preußens bezw. des Reichs gestanden, war dann sin den
Vorstand der Hamburg-Amerika-Linie eingetreten und nach
dem Tod Ballius deren Generaldirektor ' geworden. Kürzlich
wurde sein Name genannt als Kandidat für das verwaiste
und scheinbar so stiefmütterlich behandelte, Labei aber Loch
so wichtige Reichsministerium für Auswärtige Angelegen¬
heiten. Bekanntlich versah es bisher der Reichskanzler im
Nebenamt. Das Ministerium war seither von der Sozial¬
demokratie  als der stärksten Partei beansprucht wor¬
den, aber von Amerika wurde energisch abgewinkt; man
wünsche keinen Sozialdemokraten für den amtlichen Verkehr
— auch ein Zeichen unserer Abhängigkeit vom Ausland.
Da aber die Besetzung mit einem anderen Partei .nann die
ohnedies zahlenmäßig nicht ganz zutreffende Verteilung der
Reichsämter noch mehr zu Ungunsten der Sozialdemokrati¬
schen Partei verschoben hätte, so ließ man das Ministerium
seit dem Tod Rathenaus unbesetzt, d. h. der Reichskanzler
verwaltete es, so gut es eben ging. Viele Freude wird er
nicht daran gehabt haben.

Reichskanzler Cuno  denkt nun . gleichfalls nicht
daran , ein Parteikabinett zu bilden. Er hat sich, wie ge¬
meldet wurde, mit verschiedenen „Wirtschaftssach¬
verständigen"  ins Benehmen gesetzt, auch für ihn wer¬
den demnach die wirtschaftlichen  Gesichtspunkte maß¬
gebend sein, nicht die parteipolitischen. Das Entschädigungs-
Programm vom 13. November in allen seinen Auswirkungen
nach innen und außen durchzuführen, ist seine Aufgabe —
eine Riesenaufgabe, von deren richtiger Lösung nun aber
Gedeih und Verderb des deutschen Volks abhängt . Und es
ist bittere Notwendigkeit, daß ein Mann mit fester, sicherer
Hand die Reichszügel ergreift. Am Rhein 'sind schon wie¬
der alle Bande los ; in den Städten und auf dem Land wird
geraubt und geplündert,  sinnlose Sachschäden ge¬
macht, die wieder in die Hunderte von Millionen gehen. Der
Teuerung  wegen ! Als ob dadurch die Lage besser würde,
daß man alles kurz und klein schlägt! Die aufgeregten
Massen wissen nicht, daß es in Deutschland, bei Licht besehen,
keine Teuerung  gibt , daß vielmehr die ungeheure
Geldentwertung  uns so arm gemacht hat. Nur ein
Beispiel von Tausenden möge dies beweisen. Die Reichs¬
bank bezahlt für ein Goldzehnmarkstück 10000 Mark Papier,
die jetzige Mark ist also — nach der amtlichen Reichsbank-
bewertung — im Inland nur noch den tausendsten
Teil  gegen früher wert. Wenn nun ein Doppelwecken
heute 30 Mark kostet, gegen früher 6 Pfennig , so scheint das
ein furchtbarer Wucher zu sein; in Wirklichkeit kostet aber
dieser Wecken, obgleiche r gleichgcblieben ist, jetzt nur drei
Pfennig alten Werts, also nur die Hälfte gegen früher ; der
Preis der Ware hat sich also nicht gehoben, sondern das
Geld hat sich gesenkt. Die Mark hat sich aber tatsächlich nicht
um das Tausendfache bloß verringert , sondern um das Zwei-
tavfrnüfache,  wie man an ihrem Wertverhältnis zum
ausländischen Geld sieht: ein Dollar ist nicht mebr 4.20 Mk

wert wie früher, auch nicht mehr 4000 Mark, sondern 8006
bis 9000 Mark . Das ist sehr traurig und für jeden von uns
bitter genug, sofern man nicht zur Schiebergilds gehört; aber
wie soll man anders aus dieser durch das Londoner Ultima¬
tum geschaffenen fürchterlichen Lage kommen,, ols durch
harte Arbeit und äußerste Sparsamkeit ^ Das hat das neu«
Programm versprochen und das will Reichskanzler Cuno
versuchen.

Die Entschädigungskommission  zeigt sich dem
Programm gegenüber noch sehr zurückhaltend; erst will sie
die neue Reichsregierung sehen mich sie auf ihren Willen
und ihre Fähigkeit prüfen, ehe sie sich über Annahme oder
Ablehnung schlüssig macht. Frankreich hat eben auch so bei¬
läufig 350 Milliarden Schulden und sein Staatshaushalt
will gar nicht mehr ins Gleichgewicht kommen. SchuLden-
nachlah für die Verbündeten ist aber vorläufig bei Eng¬
land wie bei Amerika ziemlich aussichtslos, wenn auch die
gegenwärtige republikanische Regierung in Amerika, nach¬
dem die Demokratische Partei ^bei den letzten Kongreß-
wah len  zwar nicht die Mehrheit , aber doch einen recht
starken Zuwachs' erreicht hat, geneigter erscheint, ihren seit¬
herigen hochfahrenden Ton Europa gegenüber etwas zu
dämpfen. , Indessen sind die Verbündeten  selbst der¬
malen nicht so miteinander zufrieden. Der Zauderer Bo¬
na r Law scheint ja wohl durch dieenglischenParla-
ments wählen  vom 15. November die gewünschte kon¬
servative Mehrheit zur dauernden Einrichtung seiner „vor¬
läufigen" Negierung erreicht zu haben, aber in dem Tausch¬
handel: französische Unterstützung im Orient gegen englische
Unterstützung am Rhein ist man noch nicht eins geworden«
Bonar Law oder Curzon, der Außenminister, wollen sich nicht
vergeben, vielleicht dürfen sie auch noch nicht zu weit gehen,
denn sie haben wohl Lloyd George,  der mit seiner
neuen Partei in den Wahlen eine schwere Nieder¬
lage  erlitten hat, nicht mehr zu fürchten, dagegen hat die
Arbeiterpartei es zu einer starken und gefährlichen Oppo¬
sitionsstellung gebracht. Andererseits will Pomcard , wenn
er sich auch vielleicht nichts daraus macht, die Türken zu
opfern, wie England die Griechen geopfert hat , sich seine
Unterstützung so teuer wie möglich bezahlen lassen, und auch
der Italiener Mussolini  hat sich gemeldet: Italien werde
nichts um nichts mehr tun . Auch Italien will seinen Anteil
bekommen im Orient und — von der Kriegsentschädigung.
Den Türken  ist aber endlich der Geduldsfaden gerissen;
sie haben gemerkt, daß man sie in Mudania nur am Narren¬
seil geführt hat und die rücksichtslose Behandlung ihres Frie¬
densbevollmächtigtenIsmed Pascha,  den man acht Tags
lang einsam in Lausanne sitzen ließ, ehe es der englischen Re¬
gierung beifiel, sich zur Konferenz zu bequemen, hat dis
Stimmung gegen die „Europäer " nicht verbessert. So ist
denn die LageinKonstantinopel  nach den Berichten
der verbündeten Oberkommissare äußerst gefährlich, zumal
der Sultan,  ermuntert durch England , seine von Angora
beschlossene Absetzung immer noch nicht anerkennt und unter
dem Schutz der en-glischen Kanonen im Jildispalast verharren
will, aus den allerdings seine ganze Macht beschränkt ist-
Die nächsten Wochen werden wichtige Ereignisse bringen für
die Türkei, für Deutschland, für die ganze Welt. Möge die
neue Reichsregierung ihnen wohlgewappnet gegeuüberstehen.

Neue Nachrichten
1 Million Tonnen Kali für den Verband

Berlin . 17. Nov. Der Verband hat vor einiger Zeit- eine
Forderung von einer Million Tonnen Kalidünger an Deutsch¬
land gestellt, wovon 50 000 Ton. sofort geliefert werden sol¬
len. Die Nerchsregierû g hat wegen der Forderung noch
keine Fühlung mit der Kaliindustrie genommen, deren Stel¬
lung nach amtlicher Mitteilung ausschlaggebend sein solle.
Erst müsse der Bedarf der deutschen Landwirtschaft sicher-
gestellt sein. In der Kaliförderung kann von größeren Ueber-
schüssen keine Rede sein, eine Erfüllung des feindlichen Ver¬
langens ist also ausgeschlossen, auch wenn die Förderung ge¬
steigert würde. Der Verband der Bergarbeiter  hat
gegen das Verlangen Einspruch erhoben, weil er zu den
schlimmsten Folgen für die Landwirtschaft führen müßte,
die heute kaum zureichend von der Kalrindustrie beliefert
werde. Die Bergarbeiter verlangen, daß die Reichsregieruno
keine Entscheidung ohne die Zustimmung der Arbeiter treffe

Es ist Len Franzosen nicht genug, daß sie die vor dem
Krieg neu erschlossenen großen Kalilager im Elsaß uns ge¬
raubt haben, deren Betrieb sie allerdings arg verlottert ha¬
ben, sie wollen auch noch die uns verbliebenen Lager als
„Kriegsentschädigung" plündern.

Schwarze Willkür im besetzten Gebiet
Arankfurt a. M .. 17. Nov. Kaum war in der Umgebung

von Höchsta. M. die letzte Grummeternte geborgen, als hau-



ftges Maschinengewehrknattern den Dorfbewohnern ankün¬
dete, daß die Söhne des heißen Afrika unter dem Kommando
von Offizieren der „großen Nation " ihre Herbstübungen be¬
gannen . Diese trugen mehr denn je den Charakter der Her¬
ausforderung.  Denn was an Mißachtung deutschen
Eigentums hierbei geleistet wurde, überschreitet di: Grenzen
selbst dessen, was man von schwarzen und weißen Kann 'balen
hinzunehmen gewohnt ist. Mn schreckte nicht davon zurück,
den umfriedeten Bereich eines Herrenhauses ins Manöver¬
gelände einzubeziehen, zerschlug die Zäun « mit den Kolben
und zerstampfte die Parkwege . Dieser Vorgang wiederholte
sich, und mancher gedachte dabei der bezeichnenden Worts
eines Kölner Sozialisten, der vor einiger Zeit seinen lauen
».Genossen" zurief: „Kommt nur ins besetzte Gebiet, da werdet
ihr alle national ." „2 . Tagesztz."

AmerikanischerVölkerbund
London, 17. Noo. Die „Times" meldet aus Washington,

lauf die Tagesordnung des allamerikanischen " ongreises. der
'im nächsten Jahr in Santiago (Chile) stattfindm soll, werde
die Frage der Gründung eines amerikanischenVölkerbunds
gesetzt werden. Besprechungen haben bereits stattgefunden.

Verhandlungen Lunos mit den Parteien
Berlin , 17. Noo. Geheimrat Cuno hatte gestern Bespre¬

chungen mit den Führern aller Reichstagsfraktionen mit Aus¬
nahme der Deutschnationalen und der Kommunisten. Er er¬
klärte, er wolle ein Kabinett der Arbeit bilden, das sich aus
allen Parteien zusammensetze, die Aufbauarbeit leisten wollen,
es solle aber kein ausgesprochenes Koalitionskabinett sein.
Die Hauptaufgabe sei, Deutschland aus der schwierigen wirt¬
schaftlichen und finanziellen Lage herauszuführen . Das Ent¬
schädigungsprogramm der vorigen Regierung vom 13. Nov.
nehme er an. Die Parteiführer erklärten sich bereit, das von
Cuno zu bildende Kabinett zu unterstützen. Der Vertreter
der Sozialdemokratie betonte, leine Partei betrachte die Festi¬
gung der Mark als den Hauppunkt des Regierungspro¬
gramms , und sie mache ihre Unterstützung von der Anerken¬
nung dieses Grundsatzes abhängig. Cuno erwiderte, er lege
großen Wert auf die Mitarbeit der Sozialdemokratie und
werde ohne sie kein Kabinett bilden.

Zeitungsberichten zufolge sollen für das neue Kabinett die
bisherigen sozialistischen Minister Köster (Inneres ) und Rad¬
bruch (Justiz) wieder in Aussicht genommen sein, dazu Hilf-
ferding (Unabh.) als Wiederaufbauminister . Cuno selbst
werde das Auswärtige Amt übernehmen, während das Fi¬
nanzministerium Dr. Hermes beibehalte. Für das Wirl-
schaftsministerium soll Dr. Raumer (Deutsche Volkspartei)
ausersehen sein. — Diese drei letzteren Ministerien sind für
die Auseinandersetzungen mit der Entente und >die Durchfüh¬
rung des Gesundungsprogramms die ausschlaggebenden, und
es ist daher von Wichtigkeit, daß die Verantwortlichen in
ihren Anschauungen und 'Zielen möglichst übersinsiimmen.
Dies würde bei Cuno, Hermes und Raumer auch wohl an¬
zunehmen sein.

Geheimrat Cuno  ist geborener Bayer  und Katholik.
Cr gehörte früher der Deutschen Volkspartei an, trat aber
1919 aus der Partei aus , weil sie nicht scharf genug gegen
den Kapp-Putsch aufgetreten sei. Mit Stresemann  steht
er in freundschaftlichem Verhältnis , diesem soll das Amt eines
Vizekanzlers zugedacht sein-

Französische Meinungen
Paris , 17. Nov. Die politischen Kreise sind durch die Ueber-

tragung der Kabinettsbildung an Cuno überrascht, aber mar.
glaubt, daß Cuno als einer der Hervorragenden im deutschen
Wirtschaftsleben eine Bürgschaft fei, daß Handel, Industrie
und Großfinanz entschlossen seien, an der Gesundung der
deutschen Finanzen und der Festigung der Mark mitzu¬
arbeiten.

Die Eheschließungen im Deutschen Reich
im Jahre 1921

Nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamts be¬
trug die Zahl der Eheschließungen im Jahr 1921 im Deut¬
schen Reich ohne die beiden Mecklenburg 721330 gegen
883 057 im Jahr 1920 und 494 220 im Jahr 1913 (alte-
Reichsgebiet). Die Zahl der Heiraten ist also von der Höchst¬
zahl des Jahrs 1920 um 18 v. H. herabgegangen , überragt
jedoch immer noch die Friedenszahl um 46 o. H. Ein all¬
mählicher Rückgang  zu der geringeren Zahl vor den
Krieg ist zu erkennen. Von den deutschen Landen weist Thü¬
ringen , wie üblich, eine den Reichsdurchschnittübe-rogende
Heiratsziffer auf. Während im Reich auf je 1000 Einwohner
11,9 Eheschließungen kommen, sind es in Thüringen auf dic
gleiche Anzahl von Einwohnern 12,9. Auch das Rheinland
und Westfalen, die vor dem Krieg nahezu den Reichsdurch¬
schnitt erreichten, weisen im Iahr "l921 eine beträchtlich grö¬
ßere Heiratsziffer auf und zwar die Rheinprovinz 12.8 und
Westfalen 12,6. Der Grund dafür scheint in den hohen Löh¬
nen zu liegen, die in diesen Industriegebieten die jüngeren
Arbeiter beziehen, und die sie zu frühzeitigem Heiraten ver¬
anlassen. _

Württemberg
Stuttgart , 17. Nov. Aenderrkng der Gemeinde

satzung.  Der Gemeinderat hat die technische Abteilung er¬
mächtigt, die Straßenbahnfahrpreise und nach bestimmten
Richtlinien die Preise für Gas und Elektrizität in eigener
Zuständigkeit festzusetzen. Im Zusammenhang damit werden
auch die anderen Abteilungen je in ihrem Geschäftskreiszur
selbständigen Festsetzung von Gebühren aller Art für dik
Benützung städt. Anlagen, Anstalten und Einnchtungen er¬
mächtigt.

Die Stuttgarter Straßenbahnen beabsichtigen, die infolge
der Neckarbettverlegung abgeschnittene Verbindung mit
llntertürkheim durch Führung der Linie 25 von Wangen
durch die Mühlstraße zur neuen Neckarbrücke wiederherzu¬
stellen und außerdem die schon lange vermißte Linie Kalten¬
tal—Vaihingen a. F . zu bauen.. Die Mittel hierfür sollen in
der auf 7. Dezember einberufenen außerordentlichen Haupt¬
versammlung durch Erhöhung des Grundkapitals gewonnen
werden. Je nach Genehmigung der Bauabschnitte wird es
sich um eine Kapitalserhöhung von 4,5 oder 9 Mill.
handeln.

Das Stuttgarter Adreßbuch, das gegenwärtig in der
Union Deutsche Verlags -Gesellschaft neu hergestellt wird, wird
auf etwa 2000 -R das Stück im Verkaufspreis zu steheiz

kommen. Der Gemeinderat bewilligte zur Papierbeschaffurh
der Firma einen Vorschuß von 3 Millionen Mark.

Cannstatt. 17. Nov. Brand . In Münster  a . N.
brach abends im Dachstock eines Hauses an der Bergstraße
ein Brand aus . Das Feuer sprang auf eine angebaute große
Scheuer über und legte sie mit reichlichen Vorräten in Asche.

Heuhaufen a. 17. Nov. Brand.  In der mit Vor¬
räten aller Art gefüllten Scheuer der Eheleute Schenk brach
in der Nacht zum Montag Feuer aus ; dem das Gebäudi
;um Opfer fiel. Das Vieh konnte gerettet werden, ebenso
)as angebaute Wohnhaus . Der Schaden wird auf 800 000 -R
veranschlagt. Da dem .Brandgeschädigten in jüngster Zer
mehrfach Drohbriefe zugegangen sind, so wird Brandstif -
tung  vermutet.

Großküchen, OA. Neresheim, 17. Nov. Gemeinei
Diebstahl.  In den Waldungen - es Fürsten von Thurr
and Taxis im Revier Nietheim wurden den Holzhauern von
hier an ihrer Arbeitsstätte 8 Holzhaueräxte, 2 Spannsägen
and 1 Schneller (Weller) entwendet.

Stullgart , 17. Nov. Steuerabzug  v -om Arbeits¬
lohn.  Größere Betriebe können sich nach den bestehender
Vorschriften das Kleben und Entwerten von Steuermarker
dadurch ersparen, daß sie beim Finanzamt die Zulassung zu>
Einzahlung der einbehaltenen Steuerbeträge an die Finanz¬
kasse beantragen.

Lauffc» a . R., 17. Nov. Städt . Gaswerk.  Der Ge
meinderut beschloß die Uebernahme des Gaswerks in städt
Betrieb. Das Werk geht mit sämtlichen Aktiven und Passiver
auf die Stadt über und den Aktionären werden pro Akti,
2000 heravsbczahlt.

Plochingen, 17. Nov. Hohe Preise . — Unter
schl a g u n g. Bei einer Nachlaßversteigerung wurde füi
ein Anwesen mit dem Friedenswert von ca. 5000 -st di,
Summe von 1 003 000 ,.st bezahlt. Auch für Grundstück«
wurden gleich hohe Angebote gemacht. — Der Hausburschi
Hugo Presowar von Maßmünster ging mit dem Betrag vor
184 000 „st flüchtig, den er von seinem Dienstherrn zur Be¬
gleichung einer Rechnung erhalten hatte. Der Flüchtig,
konnte noch am gleichen Abend mit seinem 16jährigen Bruder
auf dem Bahnhof Ulm festgenommen und das Geld wieder
bis aus einen kleinen Betrag abgenommen werden.

Großengstingen, OA. Reutlingen , 17. Nov. Gestohlen
^Als der Bauer Berle jun. eine Feldbestellung vollenden
wollte, waren zwei eiserne Ackereggen, die gegenwärtig einer
Wert von 30 000 -R darstellen, spurlos verschwunden.

Geislingen a. S1.. 17. Nov. Unfall.  In Amstetten
stürzte die 52jährige Landwirtswitwe Magd . Scharpf in der
Scheuer vom Oberling in die Tenne und zog sich schwere
Rückenmarksverletzungen zu. Sie ist infolgedessen teilweise
gelähmt.

Aukendorf, 17. Nov. Einbruch.  In der Wollwaren-
fabrik von Alfons Nußbaumer wurde nachts eingebrochen
und ein großen Posten gestrickte Damenjacken und Herren¬
westen entwendet.

Mangen r. A., 17. Nov. Spende.  Ein im Ausland
weilende- , nicht genannt sein wollender Bürgersohn hat für
di: Armen der Stadt 100 000 ŝt gespendet.

Rothenburg o. T., 17. Nov. Besitzwechsel.  Das
Wildbad ging von den bisherigen Besitzern, der Genossen¬
schaft Deutscher Vühnenangehöriger , dem Deutschen Werk-
meistervcrbcmd und dem Afa-Bund käuflich in den Besitz
eines Berliner Großindustriellen über.

Entschädigung der Schöffen. Der Reichsrat hat der Er¬
höhung der Entschädigung der Schöffen, Geschworenen und
Vsrtrovenspersonen für Entgang an Arbeitsverdienst von
100 auf 130 -K Mindesthöchstbetragfür jede versäumte Ar¬
beitsstunde und des Tagesaufwandsgelds von 240 auf 480 -R
rückwirkend ab 1. November zugestimmt.

Karlsruhe , 17. Nov. Baden  wird nun doch eine 5) e r-
absetzung der Getreideumlage bekommen. In
weiteren Verhandlungen des Staatspräsidenten n Berlin
ist es gelungen, den Reichsernährungsminister Dr. Fehr da¬
von zu überzeugen, daß dis Umlage über die Kräfte der
badischen Landwirtschaft hinausgeht. Der Referent des Mini¬
steriums des Innern legte dar, daß die Auflage für Baden
nicht nur an sich schon zu hoch gewesen sei, sondern daß tat¬
sächlich auch Baden eine Fehlernte zu verzeichnen habe, die
die Erfüllung der Auslage erst recht unmöglich mache. Von
den badischen Behörden wird nun schnellstens eine Neuum¬
legung aus die Kommunalverbände und Gemeinden ausge-
arbeitet, die der herabgesetzten Gesamtumlage ,ingepaßt
wird. Es wird aber erwartet, daß dann die Ablieferung
auch glatt vonstatten geht.

Karlsruhe , 17. Nov. Die hier eingeleitete Winrernot-
hilfe  hat bis jetzt einen Betrag von über 81L M ilionen
Mark ergeben. Die hiesige Bäckerinnung hat monatlich 400
markenfreie Brote für die Winternothilfe zugssagt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 18. November 1922.

Zum Ernte- und Herbstdanksest
Dies Jahr fällt es eigentlich schwer, Ernte - und

Herbstdanksest zu feiern . Die Ernte,  aber auch
der Herbst  haben viel Enttäuschung, viel vergeblich,
Arbeit gebracht. Wofür also ein Danksest? Aber laß dick
fragen : Hast du nicht auch Heuer für manches, für viele-
zudanken?  Oder gehörst du zu denen, die es nicht besser
verstehen, als täglich über Gott, Welt und Wetter zu fluchenl
Stelle heute das ganze vergangene Erntejahr unter Gotte-
Angesicht, stelle dich selbst unter Gottes Augen, wie du warf
im letzten Arbeitsjahr , denke cm die Vielen, die darben müs¬
sen. War es nicht Freundlichkeit Gottes , daß du überhaupt
so viel hast bergen können, wie du jetzt in Scheune und Keller
hast? -Und wie willst du denn dem schweren Winter einiger¬
maßen getrost entgegengehen, wenn kein Dank dein Herz be¬
wegt? Am Dank hängt mehr als du glaubst. Drum sei ee
deine Losuna: Heuer erst recht will ich Dankfest halten!

M. St.

Das Kirchenopfer des Erntedankfestes. Den Kirchen¬
gemeinden empfiehlt ein Erlaß der Oberktrchenbehörde dar
Ktrchenopfer der diesjährigen Ernte - und Herbstdankfester zu
angemessenen Teilen für die in steigender Bedrängnir be¬
findlichen Anstalten und Werke der christlichen LiebeStätig-
keit und iür die Wetterbeschädtgtenzu bestimmen.

Wir Pflügen unv wir streuen den Sämett Suf das Land,
doch Wachstum und Gedeihen steht nicht in unsrer Hand:
es tut mit leisem Wehen der Himmel mild sich auf
und traust , wenn heim wir gehen, Wuchs und Gedeihen drauf.

Er sendet Tau und Regen und Sonn - und Mondenschein
uns wickelt Gottes Segen gar zart und künstlich ein
und bringt ihn dann behende in unser Feld und Brot:
es geht durch unsre Hände, kommt aber her von Gott.

, M . Claudius.

Der Notschrei , der Ärmeren Mission.
Die Anstalten christlicher LiebeStätigkeit stehen vor dem

Zusammenbruch und müssen schli' ßen, wenn nicht eine beson¬
dere Tat der Barmherzigkeit sie reitet. Infolge der furcht¬
baren Teurung aller Lebensmittel, Brennmaterialien und
Kleiderstoffe der Steigerung der Löhne und Gehälter, ist thr
Defizit aut viele Millionen gestiegen; viele sehen sich außer
stand, ihre Recknungen zu bezahlen. ES ist unsere Christen-
und Menschenpflicht, ihnen zu helfen, den vielen tausend Un¬
glücklichen, für die jene Anstalten sorgen, ihre Heimat zu er¬
halten, in der sie wohl versorgt und bewahrt sind. Wir dürfen
uns i uc klar machen, was das gerade setzt zu bedeuten hätte,
wenn der Strom jener Aermsten zurückkäme in die Häuser
der Angehörigen, in die Städte und Dörfer, alle die Epi¬
leptischen , die Schwachsinnigen , die Krüppel , die
Taubstummen und Blinden.  Es ist gar nicht auszu¬
denken, tn welche Not dadurch unzählige Familien kämen.
Wo sind heute die übrigen K äste, solche Hllfs- und Pfl ge-
bedürfitgen zu beaufsichtigen? Dazu kommen die 1500 viel¬
fach mit verbrecherischer Anlage behafteten Fürsorge kt n der
in den Rettungsanstaltev,  soll man sie wieder in un¬
sere Schulen nehmen, damit sie unsere Kinder verderben?
Und die Mutterhäuser für Diakonissen und Kill ber¬
sch Western,  was soll aus unseren Krankm daheim und in
den Krankenhäusern würden ohne Schwestern? Wer will die
Ktrrderschulen entbehren, gerade he.ue ? — Also es lut not,
-u helfen, bitter not. Einer! Hundertmarkschein werden die
meisten noch entbehren können; denn was krtept man dafür?
Ts ist keineV, Mark Friedenkwert mehr. Andere aber können
auch bedeutend mehr geben. Ihr Einkommen gebt in die
Hunderttausende; so mag auch ihre Notspende in die Tausende
grhen. Wir haben trotz aller Not der Zeit ge¬
sunden Sinn , gesunde Glieder , ge sun d e Kinder
— können wir da jemals aufhören , zu danken,
auch zu danken mit Taten der Liebe? — Morgen
in der Kirche und nächste Woche bei einer Haussammlung ist
Gelegenheit, reichlich und freudig zu geben. Die meisten Ge¬
meinden deS Landes sind unS längst mit gutem Beispiel vor-
argegongen . Die Listen der Sammlerinnen (hiesige Frauen
and Müschen) tragen als Ausweis den Stempel des Dekanat¬
amts und der StadtschulthelßenamtS. Die beiden Pfairämter
sowie die Schwestern sind außerdem gerne bereit, Gaben ent¬
gegenzunehmen.

Krieger-Dank-Bund . Der K.-D.-B. ilt eia Band ehe
maliger Krieger und Soldaten aller christlichen Bekenntnisse,
der alle Stände unseres Volkes umfaßt. Er will den-n, ote
Gott tm Kctcge erlebten und erprobten, das Gewissen schärfen,
ihre Dankesschuld Gott gegenüber nicht zu vergessen. Der
K.-D.-B. hat sich aber auch mit der Schaffung eine» Krüppel¬
heims , das tn lebensfrohem christlichem Geist geleitet werden
soll, eine vorbildliche soziale Aufgabe gestellt. Der Sekretär
dieses Bunde« für Süddeutschland. H-rr Sekretär Eppler
aus Stuttgart , wird am Sonntag abend vor Männern und
Frauen im VereinshauS und am Montag abend in einer
öffentlichen Mcinnerverlmnmlvng in der Traube sprechen und
besonder- in letzterer Näheres über den K -D.-B. Mitteilen.
Zu diesen Veranstaltungen sind besonders alle ehemaligen
Feldgrauen , auch solche, die im Dienste der freiwilligen Kranken¬
pflege oder in irgend einem militärischen Verhältnis standen,
herzlich eingeladen. (Nähere« siehe Anzeige).

Ebhansen» 16. Noo. Abschiedsfeier . In den näch¬
sten Tagen verläßt Herr Albert Riderer  mit feiner Familie
unfern Ort, um sich eine neue Heimat in Tübingen zu su¬
chen. Die Kriegs- und Nachkriegsoerhältnissewaren es, die
dem allseits geachteten und sich um da« Allgemeinwohl stets
bemüht gewesenen, tatkräftigen Manne den Wanderstab in
die Hand drückten, zum Leidwesen derer, die ihn in den 16
Jahren seiner hiesigen Tätigkeit lieben und schätzen gelernt
hatten. Daß dieser Kreis viele Teile der näheren und wei¬
teren Umgebung umfaßte, zeigte der Abschiedsabend, den der
Turnverein seinem lieben Mitglied veranstaltete. Herr Satt¬
lermeister Pfeifle wußte in trefflichen Worten die Verdienste
zu würdigen, die sich Herr Riderer um den hies Turnverein
als Turnwart und Ausschutzmitglied erworben hat. Selber
mit Leib und Seele Turner , Hai es der Scheidende verstan¬
den, dem kleinen ländlichen Verein eine geachtete Stellung in
Gau und Kreis zu erringen. Selbst Sieger auf deutschen
Turnfesten, war er berufen, wetteifrige und gelehrige Schü¬
ler zu finden, die den edlen Wettkampf suchten und auSfoch-
ten. Herr Gauvertreter Stoudeumater -Calw war selbst her¬
beigeeilt, um Herrn Riderer den gebührenden Dank auSzu-
sprechen für die Dienste, die derselbe dem Nagoldgau als
Turnwart geleistet hatte. In dem scheidenden Freund war
da» vereint, was einen Gauturnwart ehrt : eigene Turnfertig¬
keit und selbständige Gedankenarbeit. Die Vorstände der
Nachbaroereine Nagold und Rohrdorf gedachten mit ehrenden
Worten der verdienstvollen Einflusses, den seine Arbeit auf
ihre Vereine auSübte. In dankbarer Anerkennung gedacht-
der Schriftführer deS hies. Verein« der einsichtsvollen Gattin
des Scheidenden, die lange Jahre an vielen Sonntagen eine«
Gatten entbehrt hat, weil letzterer-dem VolkSganzen, der Er¬
starkung unserer Jugend , seine freie Zeit und Kraft zu wid¬
men gewillt war. Der OrtSvorsteher, H. Schulth. Dengler,
feierte die Tätigkeit des Scheidenden al, Jugendwehrführer
z. Zt. der größten vaterländischen Not. Herr Riderer sah
diese Aufgabe als eine heilige Pflicht dem leidenden, um seine
Existenz ringenden Volke gegenüber an und erfüllte sie treu
und gewissenhaft, bis ihn das Vaterland an anderer Stelle
notwendiger gebrauchte. Als äußeres Zeichen der Anerken-
nung und de< Dankes übergab Vorstand Pfeifle eine hübsch
ausgeführte Ehrenurkunde, welche die Ernennung der ver¬
ehrten Turnfreunder zum Ehrenmitglied de» hies. Turnvereins
enthielt. Umrahmt war die Feier von mehrstimmigen Ge-
sangsdarbietungen mit Klavierbegleitung von Mitgliedern der
hies. Turnerinnenabteilung , der Herr Riderer Pate gestanden
hatte. Die wirklich schön vorgetragenen Duette von Mendel¬
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sohn waren so recht dazu angetan , dir Anwesenden in den
derben Verlust htneinzustngen; sie waren aber auch imstande,
daS Herbe vergessen zu machen und mit stohem Mut der
dunklen Zukunft entgegenzugehen, getreu dem Turnersprnch:
irisch, fromm, fröhlich, frei ! Gerührt dankte Herr Rtderer
für all die Liebe und Verehrung, die ihm hier entgegengc
bracht worden ist. Ein kurzer Rückblick über seine turne-
1ische Tätigkeit zeigte auch den Ferneistehenden, welche Arbeit
und Miste der Scheidende der edlen Turnsache zuliebe auf
sich genommen hatte. Die besten Wünsche begletten unfern
lieben Freund inS Neckanal. Möge er dort die gleiche segens¬
reiche Arbeit leisten zum Wähle unserer Jugend und zum
Segen unseres ganzen deutschen Volkes! Wir werden ihn
nie vergessen; denn er war unser!

Die Germaniamarken werden verbrannt ! Die früheren
Germaniamarken der Reichspost sind bekanntlich mit .Ende
Oktober außer Kurs gesetzt worden, sie werden aber von
den Poststellen noch bis Ende Dezember ds. Js . gegen die
neuen Marken umgetauscht bezw. vergütet. Dis Obcrpost-
direktionen sind vom Reichspostminister angewiesen worden,
die Restbestände alsdann zu verbrennen . — Ohne Zweiso
eine Maßregel der „Sparsamkeit", da dis Vrenusloste so
teuer sind- - -

Handel und Berkehr.
Dotiarkurs am 17. Nov .: 6754.20 -Id
1 engl. Pfund 29 826.30, 100 holl. Gulden 259 350.- , IM Schm

Franken 122 692.—, 109 franz. Franken 46 134.—, 109 ita!. Lire
31171.—, 190 österr. Kronen 8.77, 109 tschech. Kronen 20 947.—
190 po!n. Mark 43.50.

Das Goldzollausgeldbeträgt vom 22. bis 28. November 145 99t
Prozent.

Ale Wärt !. Vcrcinsbcmk beabsichtigt angesichts des stark zu¬
nehmenden Kreditbedarfs ihr Grundkapital um 100 Millionen Mk
zu erhöhen.

Grenzsperre für den Nahverkehr . Da Bayern wegen der öster¬
reichischen Hamsterei auf bayerischem Gebiet den Nahverkehr ge¬
sperrt hak, ist auch von Salzburg und Tirol der Nahverkehr au-
Bayern gesperrt worden.

Badische Mclnausfrchr nach der Schweiz. Nach dem . Oberrh
Anzeiger" in Mülcheim hat die badische Negierung die Ausfuhi
von 8o09 Hektoliter nach der Schweiz freigegeben. Ausfuhrberech-
iigt werden solche valukaschwachen Gemeinden sein, die in dei
Schweiz anS früherer Zeit Milchschulden usw. haben. Zn dei
Schweiz ist eine Einfuhrprämie von 10 Fr . zu zahlen, die der
schweizerischen Gläubigern zugute kommen soll. Vermutlich wir?
der Basler Wcinhündlerverband von den 8500 Hektolitern 500t
übernehmen.

E-eschäflsstcckung in der Schweiz. Eine d-er ältesten Stickerei
Firmen in St . Gallen, St -ani-sr u. Eo., hat sich a-usMwst. 192l
-wurste- ie Fabrik in eine Aktiengesellschaftmit einem Kapital vor
2 Mnllonen Franken um-gewanstelt; bereits im vorigen Zahr muß
len -die Aktien auf 500 009 Franken zusamnrenqelegt werden, -abei
der Zusammenbruch war nicht auszuhallen. Es hehlte die deutsch«
Kundschaft. Der Ruin der Mark hat auch dieses alte Schweizei

(Hans mit-gerissen wie so manches andere.
Marschau , 17. Noo. Wie das Statistische Amt mikkeilt, belle!

sich die Einfuhr nach Polen im ersten Halbjahr 1922 auf 223 Mil
liarden Mark , die Ausfuhr auf 100 Milliarden Mark.

Der Kartoffelversand. Auf den Rcichseisenbahnen sind von
1. September bis 11. November 30 Millionen Zentner Kartoffel»
mehr verfrachtet worden als in der gleichen Zeit des Vorjahres

Verteuerung des Markenbrots . Zn einer Versammlung öcr
Freien Vereinigung der Bäckermeister von Groß-Berlin wurst
mikgekeilk, daß am 4. Dezember die neuen Mehlpreise für -das zweit.
Viertel des Umlagegetreides in Kraft treten . Einjchlißllch der Zu
schlage des Kommunalverbands dürfte sich der Preis für den Dop
pelzentner Roggenmehl aus Ilmlagegetreide auf 14 000 Mark , füi
Weizenmehl auf 15 000 Mk . stellen. Dazu kommen die höherer
Kohlenpreise und Arbeitslöhne, so daß nach Ansicht der Bäcker¬
meister der Preis des Markenbrvts eine Erhöhung um 100 bis 15l
Prozent erfahren dürfte. Zn der Versammlung wurde Beschwerst
geführt, daß einige Berliner Reichten das Märkenbrokmehl höhe,-ausmahten als das freie Mehl.

Ermäßigung der Mesiingpreise. Die wirtschaftliche Vereinigung
deutscher Messingwerke hat den Grundpreis für Messinablecke au!

Wolle« Sie die Porto- md
Rochm-ms-ese«

sparen, so senden sie den fälligen Betrag von »6230 .—
(als Nachzahlung für daS laufende Vierteljahr) gcfl.
sofort ein. Andernfalls wird die unter Anrechnung der
hohen Nachnahmespesen durch Postnachnahme erhoben
werden.

Verlag des Nagolder Tagblatts
„Der Gesellschafter".

2830 und für Messingstangen auf 2120 <4t je Kilogramm herab'
gesetzt.

Erhöhung der Kalipreise. Die Secklerkommission des Reicks¬
kalirates beschloß, die Kallpreise mit Wirkung ab 17. Novembei
um durchschnittlich 60 v. H. zu erhöhen. Die Erhöhung erfolgte ein¬
stimmig unter Zustimmung der Vertreter der Arbeiter und dei
Verbraucher.

Neuer Mehlpreis . Di« Süddeutsche Mühlenvereinigung Hai
den Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 auf 48 300 -4l für der
Doppelzentner ermäßigt.

* »
Stuttgarter Börse, 17. Nov . Die Börse verkehrte heute in rechl

unsicherer Haltung, beeinflußt durch den Rückgang der Devisen¬
preise und die Kanzlerkrise. Die Umsätze waren weniger umfang-
reich als zu Beginn der Woche. Anfangs der Börse war Verkaufs¬
neigung vorhanden, welche gegen Ende einer ruhigeren Auffas.
sung. Platz gemacht hak. Man bleibt in verhältnismäßig guter
Stimmung behauptet., B a n k a k t i e n: Vereinsbank 875, Bank-
anstatt 695, Hypothekenbank 300, Notenbank 1900. Brauerei¬
werte:  Eßlinger 480, Retkenmeyer 950, Pfauen 620, Hohenzol-
lern 1020, Ravensburg 450, Wulle 750. Metallaktien!
Feinmechanik 7000, Hohner 3800, Zunghans 1650, Metallwacen
10 OM. Maschinenwerke:  Daimler 1470, Laupheimer 4200,
Eßlingen 28M, Hesser 1775, Weingarten 26M, Neckarsulmer 2350,
Spinnereiaktien:  Erlangen 30M, Unkerhausen4000, Bietig,
-eim 48M, Kolb-Schüle 3990. Kottern 32M, Kuchen 3800, Filz
1409, Leinenindustrie 28M, Eßlingen 3950, Kattun 5000. U ebrige
Werke:  Anilin 6600, Heidelberger Zement 3650, Rokkweil 3800,
Krumm 1000, Salzwerk Heilbronn 7500, Stuttgarter Zucker 4350,
Mannheimer Oel 2850, Transport 2000, Ziegelwerke Luüwigs-
>urg 2300. Württembergische Vereinsbank.

Kemptener Butter - und Käsebörse vom 17. Nov. Butter : 505.98
bis 960.42 -4( (Borwoche 414.45—690.91 -4l). Weichkäse mit 20
Prozent : 214.35—365.08 (190.65—272.61) -4(. Allgäuer Rundkäse:
332.71—479.17 (315.99—403.63) -4t, Preise ohne Verpackung und
ohne Fracht.

Preissteigerung auf dem Texkilmarkl. Die vom Reichsbund
-es Textil-Einzelhandels als Grundlage für eine angemessene und
rotwendige Kalkulation festgesetzten marktmäßigen Notierungen
oon 75 verschiedenen Gegenständen des Leinen-, Vaumwollwaren -,
Kleiderstoff-, des Wäsche-, Wirk - und Kurzwarenfachs, enthalten,
vie die Textilwoche mitteilt , u. a. folgende Preise : 80 Zentimeter
Lrennessel 500—700 (in der Vorwoche 400—600) -4t: 80 Zentimlr.
Femdenkuch 550—750 (400—600), 80 Zentimtr . Reinleinen , grob-
ädig 900—1200 (800- 1000), feinfädig 1200- 1800 (1000—1700),
tzerrenoberhemden 6300—9000 (4000—7000): Kragen (Mako ) 525
-is 700 (450—609): Dauerwäschekragen 315—4M (235—350), lei¬
reue Gerstenkornhandtücher 750—1000 (550—750) baumwollene
tzerrentrikothemden, einfache Brust 4320—8280 (2640—5060), rein-
Dvllene Herrenhemden Zäger K-K. einfache Brust 19 311 (11 830),
winwollenes Kindertrikot (für 8 Zahre) Zäger K.K. 14 497 (8800),
Oamenstrümpfe, Mako , das Dutzend 18 900 (11 500— 23 500),
Zlor-Musselin, fein 391.50 (240), Herrenmakosocken das Dutmnd
i2 600—27 550 (13 320—17 980) -4t.

Markts
Gaildorf , 17. Nov . Auf dem Schpseinemarkt  wurden sämt-

siche zugeführten 49 Stück verkauft zum Paarpreis von 21 OM bi?
30 009 Mark.

Mberach, 17. Nov . Der Roßmarkk  zeigte einen Auftriet
oon nahezu 150 Pferden aller Schläge. An Kanfsliebhabern unk'
Marktbesuchern fehlte es nicht. ?Für Schlachtpferde wurden vor
lO OM -4t an bezahlt. Die Preise für leichte und schwere Arbeits
oferde bewegten sich von 50 090—700 OM -4t. Für 1 Paar schwer!
Zugpferde wurde 1 Million gefordert. Der Umsatz war befriedigend

Mergentheim , 17. Noo . Zm benachbarten Unterkalbach fand
>!e Versteigerung von Eichenstammholz2. und 3. Klasse stakt. Da?
höchste Gebot lautete auf 76 OM -4t für den Festmeker 2. Kl. und
38 000 -4t für den Festmeker 3. Klasse.

Wetter-Bericht
Die Luftdruckverteikung hak sich nun soweit geändert, als de-

Linfluß des Hochdrucks im Äordwesten gestiegen ist. Am Sonnca-
und Montag ist weiterhin bei nordwestlichen Winden vielfach be-
-eckkes, auch mit Niederschlägen, auch Schneefällen verbundenes
Wetter zü erwarten.

Vllrovo, Spiel uock Sport.
dtaek äroiwöokixsr Drcuss beginnen mit äem morgigen Sonn¬

tag äis Lktekapisls im 4. Lsriirk äss Dur- unä kkinrgaues . Oer
bissige 8xortvsrsin bat von äen 4 Vorspielen 2 gewonnen. 2 sn
äeten nusntsokisäen . Das ergibt 6 Dünkte mit einem Dorergeb-
nis von 11: 1 Zugunsten äes 8portvsrei »s. Der morgige 8onntag
bringt nun äie Vorentsobsiäuvg mit äem 8xiel gegen äas mit 7
Dankten kübrsnäe Dngslsbranä aut äem Dlatr in disnsnbürg . Die
Lubänger äes Vereins erwarten , äass sieb äie klanvsebakt äsr Ls-
äsutung äes 8xisls bewusst ist . Dltlek auk! — Dis 2. Aannsebakt
spielt in Hagolä gegen Dkkringeo. Zm Verbanä äer Vereins äer
oberen diagoiä bat sie dis jstrt 3 8piels srieäigt unä sämtliods
mit einem Dorergednis von 15 : 0 gewonnen . Vor äiesem 8piel
trstksn sieb Dötteikingsn 0 ^ . Drsnäsnstaät nnä dlenbulaell eben
kalis auk äem Lisbsrg . ^.äowLus.

Letzte Drahtnachrichten.
^ " Die Dahlen in England

London, 17. Nov. Bis jetzt sind gewählt 343 Konser¬
vative, 47 nationalliberale (Lloyd George oon 135 Kandi¬
daten !), 53 freie Liberale (Asquith), 130 Arbeiterparteilcr

(der Führer Henderson ist gegen den Konservativen 'Clayton
unterlegen), 13 Unabhängige, darunter ein indischer Kom¬
munist. Die Frauen , die zum ersten Male wählten, beteilig¬
ten sich sehr und diesem Umstand dürfte der überraschende
Zuwachs der Arbeiterpartei zuzuschreiben sein.

Lurzon in Paris
London, 17. Nov. Lord Curzon reist morgen nach Paris

zu der Besprechung mit Poincare ab. Wiewohl die fran¬
zösische Regierung etwas entgegenkommender ist, glaub!
man . daß Curzon noch weitere Zugeständnisse
werde machen niüssen, um die „Einheitsfront " wiederherzu-
stellen.

Mussolinis Programm
Rom. 17. Nov. Ministerpräsident Mussolini  hiell

gestern in de» Kammer die Programmrede . Wie im Jahr
1915, habe das italienische Volk jetzt wieder ein KabinetI
gestürzt und sicb ein Ministerium außerhalb und im Wider-
spruch zur Willensmeinung des Parlaments gegeben. Er
habe die Koalitionsregierung gebildet, nicht zu dem Zweck,
eine parlamentarische Mehrheit zu schaffen, die er nicht nötio
habe, sondern um überben Parteien  alle diejenigen
zu vereinigen, welche die in Gefahr befindliche Nation zu
retten wünschten. Seine Politik nach außen beruhe aus den
Grundlagen der Friedensverträge . Verträge seien aber nicht
ewig. Es sc? besser Handelsverträge zu zweien abzuschließen,
als große nutzlose Vollkonferenzen abzuhalten. Das faszistisch«
Italien wolle seine Kriegsverbündeten nicht im Stich lassen,
aber er frage: „Wenn noch ein Verband im eigentlichen
Sinn des Worts besteht, wie stellt er sich zu Deutschland, zu
Rußland und zu dem deutsch-russischen Bündnis und welch«
Stellung nimmt Italien im Verband ein, Italien , das durch
die Kriegsausaaben wirklich erschöpft ist? Er nehme sich
vor, in dm Unterhaltungen mit den Ministern Englands und
Frankreichs mit aller Klarheit diese Fragen ins Auge zu
fassen Aus dieser Prüfung gehe entweder ein wahrhaft ein¬
heitlicher, im Gleichgewicht sich haltender Block von Kräften
mit denselben Rechten und denselben Pflichten hervor, oder
die letzte StundesürdenVerband  habe geschlagen
und Italien nehme seine Handlungsfreiheit zurück. Es werde
dann ehrlich versuchen, seine Interessen mit einer anderen
Politik zu verteidigen. Hinsichtlich der Türkei müsse man er¬
kennen, was jetzt vollendete Tatsache sei und welches di«
notwendigen Sicherheiten für die Freiheit der Meerengen,
die Interessen Europas und die der christlichen Minderheiten
feien. Er glaube, daß jetzt der Augenblick gekommen sei, die
Beziehungen zu Rußland aus der Grundlage der Tatsachen
ganz ohne Ansehen der inneren Lage dieses Landes ins
Auge zu fassen. Auf der nächsten Brüsseler Kon-
ferenz  werde Italien seine Ansicht vertreten, daß di«
gegenseitigen Schulden der Verbündeten und die Kriegs¬
entschädigung ein untrennbares Ganzes bilden. Zur inneren
Lage erklärte Mussolini, seine Leitsätze beständen in drei
Worten : Ersparnisse , Arbeit und Disziplin.  Der
Staat sei stark und werde seine Kräfte gegen alle Unruhen,
selbst gegen faszistische Ungesetzlichkeiten, zeigen. Solange er
regiere, werde er nicht gegen die Kammer handeln, aber die
Kammer müsse auch ihre besondere Lage begreifen, infolge
deren sie ebensogut in zwei Tagen wie in zwei Jahren auf¬
gelöst werden könne. Cr verlange unbeschränkte
P.o l lmacht,  weil er auch die ganze Verantwortung über¬
nehmen wolle. Kurz darauf gab Mussolini auch im Senat
ähnliche Erklärungen ab, die gleichfalls zu begeisterten Kund¬
gebungen führten. (

„United Telegraph " berichtet: Durch königlichen Erlaß
wird der Ministerpräsident ermächtigt, Reformen im Be¬
amten- und Steuerwesen durchzuführen. Der Gesetzentwurf
ist dem Parlament bereits zugegangen. Seine Annahme
würde bedeuten, daß neue Steuern durch das Parlament
nicht mehr genehmigt zu werden brauchen und daß die Re¬
gierung von ihrem Rechenschaftsbericht bis zum März
nächsten Jahrs entbunden ist. - --

Havas meldet: Die Nationalversammlung von An göre
jllbe auf Antrag kemals eine Entschließung angenommen
m der die gerichtliche Verfolgung des Ministerrats in Kon
siankinopel und des Sultans gefordert wird . Sic hak fick
gleichzeitig die spätere Durchführung der Entschließung vor
behalten.

Die polnische Regierung verlangt die Zulassung zur Ine
denskonserenz in Lausanne.

Die italienische Regierung hat nach einer E.E.-Mel- unx
beschlossen, den achtstündigen Arbeitstag grundsätzlich abzu
schaffen.

Laut „Daily Telegraph" teilte die polnische Regierung d«
Sowjetregierung in Moskau mit, daß sie das Vorgehen dei
roten Truppen auf das Rumänien zugesprochene Beßarabier
auch ihrerseits als Kriegsfall betrachten würde.

Kl

Diehoerkauf.
Am nächsten Dienstag von vor¬

mittags 8 Uhr ab, habe ich in mei¬
ner Stallung im Gasthaus z. T aube
inAlteusteig  einen großen Trans¬
port erstklassige, hochträchtigeKalliM«
««KMHe,Wge

KSlberkühe
Mstakbe, gewWr Milchkühe
zum Verkauf, wozu Liebhaber höflich
einladet 1448
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Iselshausen.
Einen hergerichteten
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M « Lamparter,' Schmied.

Morgen Sonntag
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Z im Pflug in Effringen.
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Amtliche Bekanntmachung.
, Gebäudeversicherung.

Es wurde in letz er Zeil wiederholt wahrgenom¬
men , daßBrandbeschädigte eine den derzeitigen Vcr
hältnissen nicht entsprechende Brandentschädigung
von der Gebäudebrandverstcherungsanstalt erhiel
ten , weil sie versäumt haben , die entsprechende
Teuerungsversicherung zu beantragen . Das Oberamt
sieht sich daher veranlaßt , auf die sich jeweils
automatisch nach den Höchstsätzen der Teuerung »-
oerstcherung richtende selbsttätige Teuerungsversi»
cheruug hinzuweisen.

Die Herreu Ortsvorsteher werden ersucht, da¬
für zu sorgen , daß «n ihren Gemeinden die imIGr-
laß der Gebäudebrardversicherungsanstalt vom 2l.
August 1922 Nr . 1504 (Drucksache Nr . 35) über die
Anträge aus seidsttättae Teuerungsversicherung (ent¬
haltenen Bestimmungen ) zur Kenntnis der Gebäude¬
eigentümer gelangen . 1453

Nagold , den 15. Nov . 1922.
Oberamt . Münz.

Die Abgabe der
Nagold.

Juckermarken
findet am Montag,  den 20. Nov inner . 1922 auf
dem Rathaus stau und »war für Buchstabe ^ —8,
von vorm . 8— 11 Uhr . für 1,- 2 von nachm. 2—5 Uhr.

Die Abtzolzeiien sind genau emzuhaltrn.
Zugleich wird darauf aufmerksam gemacht , daß

die Bestellabschnitte am gleichen Tage unadgetrennt
vom Stammabschnitt dem Kaufmann zu übergeben
sind. Die Abtrennung erfolgt durch den Kaufmann.

Nckgold, den 17. November 1922.
1456 Stadtschultheißenamt : Maier.

Visitenkarten fertigtS. W. Zaifer, Nagold.

Gebrauchte Mehlsiicke
Leimsäcke
Gerbstoffsiicke

Wie jede Art Säcke werden zu Höchst¬
preise» angekauft nur bet

k«8lM . kkorrlielm, s
Telefon Nr . 2681.1399

Nkh-Berkliils.
Bon Montag morgen 8 Uhr ab

steht ein frischer Transport rrstklas-
figer, hochträchtrger l45i

Minnen.
gut gewöhnt,

sowie hoch¬
trächtigeWe»nd
MlWhe

in unseren Ttallungen in Herren¬
berg  im Hasen zum Verkauf.

Kauf- und Tauschliebhaber ladet
freundlich ein

David L Löwenstein.
Tel . Nr . 10

!I

Vom Montag , 20. Nov,  ab gilt der Vertrag
zwischen den Krankenkafsenverbänden und der Ver¬
einigung d-r Zahnärzte und Dentisten in ganz
Württemberg als gelöst , weil die Krankenkassen auf
dis Forderungen nicht eingehen kbnnten . Bis zur
Wieoerherstellung der Beziehungen mit den Zahn¬
ärzten und Dentisten werden die Kassenmitglieder
dringend ersucht, folgendes zu beachten:

Zwecks Zahnziehens oder Nerolötens wollen die
Versicherten auf Rechnung der Kasse zum Arzt gehen.
Mit Zahnplomben und künstl . Gebissen , die meist
nicht eilig sind , wolle zugewaitet werden . In dringen¬
den Fällen wollen die Kassenmitglieder zur Kasssn-
verwaltung kommen , die ihneu nähere Weisung,
wohin sie sich wenden können , e. teilen wird . Irgend¬
welche Nackuetle entstehen den Versicherten nicht.

Nagold , den 17. Nov. 1922. 1454
Bors, des Borstands : Benvalter:

Jlg. -enz.

Krieger -Dank.
Wir laden unsere Mitglieder , besonders olle ehe¬

maligen Feldgrauen aus Stadt und Umgegend ein
zu dem - 1425

Bortrag
von S -k-eiär Eppler  ins Gasthaus „Traube"

Montag abend 8 Uhr.
MM - v«dVeterMN-Vereill:*Mlnrrp.
Vereinigung ehemal.Kriegsteilnehmer: Venz.

En. VMshnnd: Kleiner.

Markenzucker
kann demnächst wieder abgegeben werden . Wir
bitten die hieiü - gellenden Lluckernisikell sofort
in unterem Hauptgeschäft oder Hll '.ai - Ebyansen
abliefern zu wollen . 1460

. Nagold.
Bin fortwährend Käufer

zu hohen Preisen für

Schaf - u. Geitzfelle , Hafen -,
Kanin -, Marder - u. Jltid-

sowie auch Maulttmrfs-
Fellen.

Uviniiclr Nkri-i , llikiüskl'bkr.1455

Altmetalle
ff

werden zu folgenden Preise » angrkauft:

Kupfer 800 M . Per Klgr.
Rotguß 700
Messing 600
Zink u. Blei 45V
Zinn 1500 2000

Flaschner und Metallverbrauch «! werden bevorzugt.

kontrlsl. klorrlieim, ii,
Telefon Nr . 2681.

ee

1398

8elmämmö
k.v. Lsker. MM.

gelingen immeri Nsll verteile:

Vanille -Lebselr.
Totstem 125 8 Satter , 100 8 Tveker, 1 Rävkebev vr .' Oetker 's Vanillin-

/nvkier , kselredsii Vr. Oetkvr's Üaekpulvvr 250 ^ Usdl , 1 Li.
2advrertan8 : Lotter, 2oeker, Vaoillio-2aoksr ovä Ri vsrrübre 8vt mit-

sinsnäsr ; äana 1ii8s ct»s mit ctem , L»okio- 8emisobts ooct 8v«iebts Hebt illara,
verarbeite alle» 8"t miteiaanäer auä korms von äem 1'si8 eine Krosse Rolle.
Di«»« »teil« «ivib« 8tooäeo kalt, sobasiäs sie in Kebsiben̂ anä boeks sie sobnsll
im ksmseu oke»- 400,8

kvievt Ir . 8.

k
verwandle Erwachsene
d.FamtlieZollrr,Füssen
Levasttonstraße 6, Herr
Abold Andreas in Or-er
elchingen bet Ulm , Fa-
milieWachrer,Mangen-
tzölzle Post Bodenegg
v. Ravensburg (Württ .)
u. viele anders danken
herzl. für Heilung von
dem Uebel Herrn Hrtlk.

M . Doglsamer,
Bettnäffertlurversand,
München,Klenzestr.73
Rückporto . 1423

Isisbt srrsiebt man
blenäenä rvsisrs

tViisobs mit 496
8eikenpn1ver

kleben Reps und Alokn nekme
iek auck ILZIick rur VerarbeiiunZ
im ftokn an

KUzLssf-
VSiiL-

D « LIL
Saaten. Lei reickster Ausbeute
unä mäüi ^er Lerecknun ^ erkal¬
ten Sie ein erstklassiges , dis auk
Neu letzten Iropken klares Oel
sowie gemaklene Rucken Zurück.

Nuckeln wercien bei mir vor
«ter Vsrardeituog sotksrut , wo-
äurck eine weit bessere Oelquall-
tät vis auck gröüers Ausbeute
gevükrleistet virck. 1353

' keelsm
X « A »Iä.  I 'eruspr . 101.

Ein schweres

Läufer»
Schwein

144Shat zu verkaufen
Wilh Helder. Glaser
Rohrdors OA. Nagold.

MMN . ' rusigkikli

Oes ». ILS».
Lager unterhält unser Oeneialvertreler: ft

Oonrack ketrnsckke , Olm a. Donau. ^
24  Rsrarak 1457. F

Kaufe
Häuser aller Art, Villen, Hotels , Fabriken,

Wälder, Grundstücke
1150 für kapitalkräftige Interest,

rsuiillnäsi -,

MIISMilMe« SkiMMeil
aller >1rt, sowie

kaukt stsnälZ
jeckes(Zuantum 2005a
»evilsvißvr Vrvllllillg,
Rsxolä , Oerberstr. 450.

ß-roke Lost.. Sammlung.,
seltene Linrelmark., alte
Lrieke kaukt, erbitte tVn-
xebot ocler ^usenckunZ.
LrieciiAUNA unck Lasse

umgekenck.
Srieimsrkelldsos 8clnvsdea
StuttKnrt, Aarisnstr. 7.

Verloren
ging auf der Bahnstation
Emmingen oder auf dem
Weg von Pfrondorf bis
Emmingen am Donners¬
tag Abend 10 Uhr eine

Der ehrl . Finder wird
gebeten , dies. geg. gute Be¬
lohnung abzugeven in der
GeschSflsst.d.G -fMch .ri»

Nagold . 1459

MM.
Samstag und Sonntag

abend 8.18Ser
WM Tod.
Drama in 6 Akten.

Sonntag 2 30,4 .30,8 .13.

/Vllcnkntoiiieter,
lLutterprober-,
Alostvnxei »,

u . dergi . Instrumente
beziehen Sie am vorteil¬
haftesten der 1286
Fr . Günther, Uhrmacher

Nagvid.

Erstklassige

leiert schnellstens (zu
äußersten Preisen ) auch
auf Abzahlung . isoz

Stefan Gerster»
Reutlingen.

Verkaufsstelle in Nagold
Fakob Henne,

Gerderstraße 458.

Zpakv niekl!
sondern nimm stets
gegen Husten u . Hei¬
serkeit Dr . Soldan 's

kknkiieikomg u.
WlLMgenedlskl
oWekie kevk. »enr
195H ksNKolck

ovä
RUiaI -vro8erie

Lbkansen.

in schöner Answahi
beiG. W. Zaiser, Nagold.

Sriiesdlevstokdvuvjl.
Ev. Gottesdienst

am 23. S . n. Dr., Ernte-
darrks»st(1S. Nov.) vorm.
r/,'0 Uhr Predigt(Otto),
das Opfer ist für die An¬
staltenu Werke der Innern
Mission bestimmt, »/stl Uhr
KindersonntaqssLule, 1 Uhr
Lhristenlehre(s. Töchter),V,8
Uhr Vortrag im Vereins¬
hausv.Sekr.EppIrr-Stutt-
gart(die Krieacr-Dankbund»
Arbeit ein Wegleiter zum
fittliL-religiösen Ausbau un¬
seres Volkes).Mittwoch Abd.
8 Uhr Bibelstunde«.Vereins-
Haus. Gottesdienst tnIsels-
hausen: /̂>10 Uhr Predigt
(Opfer wie in Nagold)

Go. Gottesdienste der
Methodistrngemeinde.
Sonntag vorm, '/z 10 U.

Predig« (I . Elsner) autchlie-
ßend Abendmahlsseier.Nach-
millags2 Uhr Zeugnisgottes,
dienst, abds ft, 8 U. Eoan-
gelisationsgottesdirnstiMon-
tag abds. ft«S U Gesana-
stunde. Mittwoch abds. 8 U.
Gebetstde. Donnerstag abds.
8 Uhr Gottesdienst in Isels»
hausenb. tz. Gottl. Gras.

Kathol. Gottesdienst.
Sosntaz 19. Nov. 6 Uhr

Brichlgelegenhelt. S Uhr
Gottesdienst(Kollekte), ft,2
Uhr Andacht. Montag 20.
Nov. ft,10 Gottesdienst in
Altenstetg. Freitag 24. Nov.
7U.Gottesdiensti.Wtldberg.
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